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Die Zukunft Palästinas.
Der englische Kolontalminister Churchill hat vergangene

Woche im Unterhaus das Programm für die Politik Englands
in den Hauptländern des mittleren Ostens, Mesopotamien
und Palästina , dargelegi. Während er dem Parlament be¬
züglich Mesopotamiens günstige Eröffnungen machen konnte,
insofern als der englische Plan , ein — natürlich unter eng¬
lischem Schutz stehendes— arabisches Königreich Mesopotamien
mit Emir Fetsal an der Spitze zu errichten, in naher Zeit
verwirklicht werden dürfte, sieht er die Lage in Palästina
noch nicht als gefestigt an. An die von dem englischen Steuer¬
zahler gewünschte Herabminderung der militärischen Lasten
in Palästina kann vorläufig nicht gedacht werden, eher ist
noch damit zu rechnen, daß der Stand der Dinge eins Ver¬
stärkung der britischen Truppen erforderlich macht. Der Mi¬
nister machte kein Hehl daraus , daß die Entwicklung Palästinas
in eine kritische Phase eingetreten ist. Die blutigen Unruhen

!in Jaffa anfangs Mai , deren Ursprung nach amtlichen engl.
/Mitteilungen noch nicht aufgeklärt ist, und neue Zusammen-
, stöße in den letzten Tagen taffen darauf schließen, daß eine
^starke Gegensätzlichkeit zwischen dem jüdischen und arabischen
BeoölkerungSteil besteht. Die Feindseligkeit der Araber gegen
die jüdischen Einwanderer und Kolonisten stammt aus der

>Entwicklung der letzten Jahre . Die zionistische Aktivität stößt
,bei den Arabern auf den heftigsten Widerspruch. Eine jüdische
Mafleneinwanderung ist ihnen unerwünscht. Sie fürchten
einmal, daß sie dadurch ihre Vorzugsstellung im Lande ver¬
lieren — vier Fünftel der Bevölkerung Palästinas sind ara¬
bischer Abstammung —, und sie fürchten noch mehr , daß
ihnen die spärlichen Arbeitsmöglichkeiten des unentwickelten
Landes durch die Einwanderer geschmälert würden. Auch
nationale Motive spielen eine erhebliche Rolle. Die Förde¬
rung , die England dem Arabertum zuteil werden läßt , nach¬

dem es ihm im Kriege gelungen war , durch großzügige Ver¬
sprechungen die arabischen Stämme von der türkischen Herr¬
schaft abzusplittern, hat das Sejbstbewußisein der Araber
außerordentlich gestärkt. England treibt hier eine sehr kluge
Politik. Natürlich ist auch die Wirkung einer gewissen Hetze
unverkennbar in der Erregung der Araber zu spüren. Es
find namentlich die großen Landeigentümer, die den zionisti¬
schen Plänen widerstreben und sich gerne der agitatorischen
Phrase bedienen. Aber auch „fremde" Einflüsse sollen dabei
am Werk sein, und in englischen Blättern findet man die
Andeutung, daß vor allem französische Agenten den Geist der
Unruhe nährten . Man wird dieser Andeutung keine allzu
große Bedeutung beimeffen dürfen, obwohl man von Frank¬
reich, dem die arabische Politik Englands unangenebm ist,
erwarten kann, daß es jederzeit geneigt ist. England im Orient
Schwierigkeiten zu schaffen. Jedenfalls ist die Stellung der

, englischen Verwaltung tn Palästina schwierig. Nach den
Berichten der englischen Presse und nach Aeußerungen aus
dem Kreise der Zionisten selbst scheint sich die Arbeit der zio¬
nistischen Organisation in den Jahren seit dem Kriege nicht
dem Gedanken untergeordnet zu haben, daß nur eine Politik
der Versöhnung gegenüber dem arabischen Bevölkerungselk¬
ment zum Ziel führen kann.

Der Kampf geht heute im Grunde genommen um den
Sinn der Balfour Deklaration vom November I9l7 , die dem
jüdischen Volk die Errichtung einer nationalen Heimstätte tn
Palästina versprach. England denkt nicht daran , sie aufzu¬
heben, wie es eine arabische Delegation von Churchill bet
seinem Frühjahrsbesuch in Jerusalem verlangte. Aber die
Frage ist eben, ob England heute, wo die Notwendigkeiten
des Krieges nicht mehr vorliegen, unter der Errichtung einer
„nationalen Heimstätte" die Errichtung eines jüdischen Staa¬
tes mit dominierendem jüdischem Einfluß und jüdischer Re¬
gierung verstanden wissen will, oder ob es dieser Ausdrucks¬
weise eine Deutung gibt, die vermuten läßt, daß eS nur die
Förderung der silbischen Einwanderung und der kulturellen
und wirtschaftlichenAusbreitung in Palästina anstrebt. Eine
klare Definalion wurde bis jetzt von keiner amtlichen Stelle
gegeben. Viel Aufsehen erregte eine Rede, die der englischeOberkommissar str Herbert Samuel am 3 Juni in Jeruia-

"e Balfour -Deklaratkn habenicht den Tlnn , üvch daA ÄÄerlnnd den Arabern weaaenom»
m,n und -i„. R. g,. ,u »,
die englische Regierung habe einer derartigen Politik nie¬
mals zugestimmt. Die Deklaration bedeute, „daß dm Juden
einem Volke welches über die ganze Welt zerstreut ist. dessen
Herzen aber stets nach Palästina gerichtet waren , die Mög¬
lichkeit gegeben wird, hier ihre Heimat zu finden und daß
«ine Anzahl von ihnen — innerhalb der Grenzen, welche
mich die Zahl und die Interessen der gegenwärtigen Be-
oolkerunz gegeben sind — nach Palästina kommen soll, um
durch ihre Mittel und Kräfte dazu beizutragen, das Land
L"" Vorteil aller seiner Bewohner zu entwickeln." Diese
Erklärung hm sich Churchill voll zu eigen gemacht. Sie steht
'Mein im Einklang  mit dem Wortlaut der Balfour-
«klaratton , als diese die Errichtung der nationalen Heim-
Mte an den Vorbehalt knüpft, „daß nichts getan werden

und religiösen Rechte der bestehen-
Gemeinden in Palästina und die Rechte

^ Stellung der Juden in anderen Ländern
Einträchtigen könnte." Immerhin bedeutet die die Einwan-

Montag den 27 . Juni 1921
derung betreffende Bemerkung Samuels eine starke Dämp¬
fung zionistischer Hoffnungen, zumal da der Oberkommiffar
gleichzeitig erklärte, daß eine Maffeneimvanderung in Pa¬
lästina nicht in Frage kommen könne, und Maßnahmen
ankündigt?, die eine nennenswerte Einwanderung geradezu
unmöglich machen: der Umfang der Einwanderung soll ge¬
nau im Verhältnis stehen zu der Beschäftigung, die die
Einwanderer im Lande finden können ; es muß sich dabei
um neue Arbeiten handeln und um Arbeiten von dauerndem
Charakter ; die wichtigste Bestimmung ist die, daß, abgesehen
von einigen anderen Kategorien, nur Personen ins Land
hereingelassen werden, die definitiv Aussicht auf Beschäftigung
haben. Wenn diese Bestimmungen über den Augenblick
hinaus , der eine Beruhigung der arabischen Bevölkerung
über dis Absichten der englischen Politik fordert, ausrecht er¬
halten werden, so werden für die Zukunft große Anforde¬
rungen an die Leistungsfähigkeitder zionistischen Organisation
gestellt; denn ohne ihre Vorarbeit wäre Einwanderung dann
ganz unmöglich. Der Erklärung Samuels kommt um so
größere Bedeutung zu, als Samuel selbst Jude und Zionist ist.

Zwar ist nicht anzunehmen, daß man in London leicht¬
hin von einem Versprechen zurücktreten wird, das ein Fer¬
ment des Sieges war . Die englische Polsiik in Palästina
wird also aller Wahrscheinlichkeit nach keine Wege gehen, die
sich nicht irgendwie mit dem Wortlaut der Balfour -Dekla-
ration vereinbaren kaffen. Ob sie aber ihrem Sinn immer
entsprechen wird, ist eine andere Frage . Es wäre verwun¬
derlich, wenn die englische Politik ihre gewohnte Beweglich¬
keit nicht auch tn diesem Falle erweisen sollte. England paßt
heute, ohne sich durch seine frühere Politik mehr als nötig
gebunden zu fühlen, seine Haltung einer veränderten Situa¬
tion an. Nachdem es sich entschlossen hat , durch freigebige
Gunstbezeugungen aus dem Arabertum im mittleren Osten
die verläßliche Schutztruppe zu machen, die ihm den Weg
nach Indien offen hält , scheut es sich, die Araber in Palästina
vor den Kopf zu stoßen, weil es fürchtet, daß die Rückwir¬
kung auf die Stammesgenossen der Araber, namentlich in
Mesopotamien, nicht ausbletben würde. Das scheint für Eng¬
land im Augenblick das Entscheidende zu sein. Die Rege¬
lung der Verhältnisse in Palästina wird den weltpolitischen
Bedürfnissen Englands untergeordnet. Der W «g, den Eng¬
land hier einschlagen wird, läßt sich in Umriffen schon ab¬
zeichnen. Es sucht einen Ausgleich zwischen den verschiedenen
Bevölkerungsteilen zu erreichen, was sich noch dadurch kom¬
pliziert, daß auch zahlreiche Christen im Lande wohnen und
der Heilige Stuhl gegen einen jüdischen Staat sehr ernste
Bedenken erhebt. Auf dieser Grundlage will England dann
offenbar die palästinensische Nationalität " schaffen. Damit
zieht sich England auf die Bestimmungen des Friedensver¬
trags zurück. Artikel 22 der Völkerbundsakte, der bestimmt,
daß einige früher zur Türkei gehörige Länder vorläufig als
unabhängige Nationen unter dem Schutz einer beauftragten
Macht anerkannt werden können, wird mit Bezug auf Palä¬
stina von England anscheinend so ausgelegt , daß es bet der
Einrichtung des Mandats die gegenwärtigen Bevölkerungs¬
verhältnisse zu berücksichtigenhat und nicht etwa Verschie¬
bungen, die sich aus der jüdischen Einwanderung der Zu¬
kunft ergeben würden . Churchill hat im Parlament mit
großem Nachdruck erklärt, daß England feierlich die Stellung
einer Mandfttarmacht für Palästina übernommen habe und
entschiedene Anstrengungen machen müsse, um seinen Ver¬
pflichtungen nachzukommen. Die Komödie der Völkerbunds¬
mandate erhält also eine neue Nuance, die darin besteht,
daß man ausnahmsweise einmal in London das Bedürfnis
fühlt, sich dem Volkswillen zu unterwerfen . Gin Korrektiv
ist freilich darin gegeben — und darin zeigt sich die Zwei¬
seitigkeit der englisch«n Palästina Politik —, daß die englische
Verwaltung vorläufig nicht beabsichtigt, die im MandatSent
wurf vorgesehenen Selbstverwaltungskörper etnzurichien, da
sie den Zeitpunkt dafür noch nicht als gekommen erachiet.
Das bedeutet eine Rücksichtnahmeaus die zionistischen Zu¬
kunftspläne, denn aut diese Weise wird es den Arabern , die
zahlenmäßig ein starkes Uebergewicht in den Selbstoerwäl-
tungsköipern hätten, unmöglich gemacht, die Selbstverwaltung
so auszngestatten, daß das Balfour-Versprechen auf keinen
Fall eingelöst werden kann. England treibt also, indem eS
für den Augenblick eine definitive Lösung vermeidet, wie
immer eine Politik, die alles oer Entwicklung überläßt.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 25 Juni . Die Sitzung beginnt um 12 Uhr.
Ohne Debatte wird der Gesetzentwurf zur Sicherung von

gewerblichen Schutzrechten im Auslande dem Rechtsausschußüberwiesen.
Gleichfalls ohne Debatte werden tn allen 3 Lesungen

angenommen : das Gesetz über die Zuziehung von Hilfsrich-
lern zum Reichsfinanzhof, das Gesetz über die Ausgabe von
Schuldverschreibungen zur Erfüllung der ReparattonSoer
pfltchtungen und die Verlängerung der Geltungsdauer des
Gesetzes über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel bis zum
3l . März 1922. Bei der dann folgenden 2. Beratung deS
Haushalts des ReichSwtrtschaftSministeriumS beantragt der
Ausschuß eine Herabsetzung der Reichsbeiträge für das Leip¬
ziger Meßamt um 2 Millionen und die vom ReichSiag für

95. Jahrgang
Breslau , Stuttgart und Frankfurt beantragten Erhöhungen
zu streichen. — Die Abstimmung ergibt bei schwacher Betei¬
ligung die Wiederherstellung der Reichsratsbeschlüsse. An¬
genommen wird ferner eine AuSschußentschlteßung, die von
der Regierung eine Nachweisung der finanziellen Beteiligun¬
gen des Reichs an Krtegsgesellschaften und ähnlichen Orga¬
nisationen , sowie eine Denkschrift über die finanziellen Er¬
gebnisse dieser Gesellschaft verlangt. Reichswirtschaftsminister
Schmidt  stellt dazu fest: Die Krtegsgesellschaftenwerden
dauernd vom ReichSschatzmtnisteriumkontrolliert unter Zu¬
ziehung der Oberrechnungskammer. Bon den Ausschüssen sind
schon erhebliche Beträge der Reichsfinanzverwaltung über¬
wiesen. Ein parlamentarischer Untersuchungsausschuß kon¬
trolliert schon seit langer Zeit die Kriegsgesellschaflen. Abg.
Dietrich (Dem .) unterstreicht die Ausführungen deS Mini¬
sters und betont dem Aukschußberichterstatter Dr . Quartz
gegenüber, der parlamentarische Untersuchungsausschuß habe
seine Pflicht durchaus erfüllt. — Abg. Dr . Quartz (DVP .)
erklärt dazu : Diese verdienstvolle Prüfungslätigkeit sei rein
privatrechtlich. Hier handle eS sich aber darum , das Etats¬
recht des RetchSiagS besser zu wahren als bisher. Die Re¬
gierung n üsse für die Durchführung und Rechnungslegung
kaufmännischeGrundsätze an wenden. Reichswirtschaftsminister
Schmidt  erwidert : Die Krtegsgesellschaftenmüßten an sich
schon ihre Finanzen dem parlamentarischen Untersuchungs¬
ausschuß vorlegen, der sie durch kaufmännische Sachverständige
nachprufen laste. Damit schließt die Beratung . — Nächste
Sitzung Montag 3 Uhr : Kleine Vorlagen und Anträge.
Schluß V»2 Uhr.

Die Einkommensteuer vom Arbeitslohn.
Berlin . 25. Juni . Im Steuerausschuß des Reichstags

wurde bei Wetterveratung des Gesetzentwurfes über die Ein¬
kommensteuer vom Arbeitslohn auch heute eine Einigung
über die strittige Frage der Aufwandsentschädigung und
Werbungskosten noch nicht erzielt. Es wurde jedoch eine
Verständigung mit der Regierung angebahnt und beschlossen,
einen Unterausschuß einzusetzen, welcher bis zur nächsten
Dienstag Sitzung eine Lösung suchen soll. Zur Beratung
steht noch ein von trllen bürgerlichen Parteien etngebrachter
Antrag . Dieser sagt ans , daß, soweit nach gesetzlichen Vor¬
schriften die Veranlagung zur Reichseinkommensteuer als
Grundlage für Besteuerungsrechte von Körperschaften des
öffentlichen Rechts zugelassen ist, die nach den gesetzlichen
Bestimmungen eingehaltenen Beträge für Veranlagung zur
Retchsetnkommensteuer in denjenigen Fällen gelten, in denen
eine sonstige Veranlagung nicht erfolgt. Auch über diesen
Antrag wurde die Beschlußfassung bis zur nächsten Sitzung
ausgesetzt.

Kleine politische Nachrichten.
Vorstöße gegen Lloyd George.

London. 25. Juni . Lord Robert Cecil erklärte in einer
Rede : Die Koalitionsregierung ist ein Mißerfolg . Wir wollen
eine Regierung , an deren Spitze ein Mann steht, dem wir
wirklich vertrauen können, nichr ein Mann , der nur gewandt
ist und reich an Hilfsmitteln, sondern ein solcher, an den dar
Volk wirklich glauben kann. Lord Robert Cecil bezeichnet«
als einen solchen Mann den Herzog von Deoonshtre.

Die irische Frage.
London, 25. Juni . Premierminister Lloyd George hat

an den Präsidenten der irischen Republik de Balera ein
Schreiben gerichtet, worin de Valero und seine Parteigenossen
unter Gewährung freien Geleits eingeladen werden, nach
London zu kommen, um dort mit dem Premierminister von
Nordirland jede Möglichkeit einer Lösung der irischen Frage
zu prüfen.

Ei « neues Ansinnen der Reparattonskommisfio».
Abtretung unserer Rechte in Lhtua.

Paris , 25. Juni . Die Bestimmung des Separatfriedens
Deutschlands mit China , daß Deutschland an China 50
des Wertes der liquidierten und sequestrierten deutschen Be¬
sitztümer vergütet, wofür dieser Besitz den früheren Eigen¬
tümern zurückgegeben werden soll, sollj tzt durch einen Beschluß
der Reparationskommisston durchkreuzt werden, der Bezug
auf den Artikel 260 des Versailler Friedensvertrags nimmt,
Vach dem alle deutschen Rechte und Interessen in Rußland,
China, Bulgarien und der Türket an die ReparationSkom»
Mission abzutreten sind. Et wird gefordert, daß dieser Artikel
auch in Bezug auf China Anwendung erhalte. Dabei handelt
eS sich nicht allein um die Rechte der deutschen Regierung,
sondern auch um die Rechte und Interessen aller ReichS-
angehörigeir.

Die neuesten GrklSrnngen Briands.
Aufrechterhaltung der Sanktionen tn vollem Umfang k

Parts , 25 Juni . Briand erklärte im Kammerausschuß,
daß eS nicht in seiner Absicht liege, die letziverhängten Sank¬
tionen gegen Deutschland aufzuheben. Diese müßten tn vollem
Umfang aufrechterhalten werden, sowohl zur Wahrung der
französtschen Interessen wie auch als Zwangsmittel gegen
Deutschland. Allerdings habe er den Eindruck oder vielmehr



die feste Ueberzeugm.g, daß Deutschland den ehrlichen Willen
habe, seinen Verpflichtungen nachzukommen. Auf Zwtschen-
fragen, die vermutlich dem inneren Widerspruch dieser Er¬
klärung galten, hat Brtand nach dem „Echo de Paris " geant¬
wortet , daß er die Aufrechterhaltung der Sanktionen für not¬
wendig Halle im Interesse der Festigkeit des Kabinetts Wirth (I);
ihre Aufhebung könnte neue Umsturzversucheder Alldeutschen
zur Folge habe», die der Existenz der gegenwärtigen Regie¬
rung gefährlich werden könnten ! Briand gab dann seiner
Abneigung gegen ein häufigeres Zusammentreten deS Obersten
Rates Ausdruck. ES sei wett zweckmäßiger, die Lösungen für
die schwebenden Probleme durch Sachverständige finden zu
lassen. In Oberschlesten habe sich die Lage gebessert; man
sei auf dem Wege zu einer Verständigung über die strittigen
Punkte. Offenbar mit Rücksicht auf Dementis von englischer
Seite drückte sich Briand etwas vorsichtiger als im Senat aus.
Während er dort erklärt hatte, daß der englische Standpunkt
sich dem französischen genähert habe, sagte er diesmal , er gebe
die Hoffnung nicht auf, daß dies geschehen werde; das klingt
wesentlich anders.
Die Räumung de» oberfchlef. Aufstandsgebiets.

Oppeln, 25. Juni . Der von General Höfer entworfene
RäumungSpIan ist von der interalliierten Kommission mit
geringfügigen Aenderungen gebilligt worden. Die Insurgenten
haben sich gefügt und haben die Verpflichtung übernommen,
mit dem 28. Juni mit der Räumung zu beginnen . Erst
wenn durch die Räumung Hindenburgs der Beweis erbracht
ist, daß die ernste Absicht besteht, auch das Industriegebiet
frei zu machen, werden sich die deutschen Selbstschutzformationen
zurückziehen. Von hier aus werden sie je nach dem Fortgang
der polnischen Räumungsaktion , die am 5. Juli beendigt
sein muß, ihren Bestand auflösen.

Das Schicksal Oberschleflens.
Paris , 25. Juni . Jntranstgeant glaubt , daß in den

ersten 10 Tagen deS MonatS Juli daS Schicksal OberschlestenS
von der Interalliierten AbsttmmungSkommtssion geregelt
werde. Mit dem Beschluß der Kommission werde sich dann
der Oberste Rat zu befassen haben, der, nach dem Blatt,
wahrscheinlich am 7. Juli zusammentreten werde.

Greueltaten der Polen.
Malepane , 25. Juni . In geradezu fürchterlicher Weise

haben die Polen in Zembowitz an deutschen Einwohnern
gehandelt. So drangen die Polen am ll . Juni um 2 Uhr
nachts in das HauS der Familie Flack ein. Dem Ehemann

lack und seiner Frau wurden zuerst die Augen ausgestochen,
ierauf schnitten die vertierten Polen ihnen Ohren u. Nasen

ab, ebenso die Zehen. Fersen und Finger und warfen sodann
die noch lebenden Körper in den Zembowitzer Teich. In
der gleichen Weise wurden die Kinder deS Flack'fchen Ehe¬
paare «, fünf Töchter und drei Söhne , von den Polen zu Tode
gefoltert. Im ganzen wurden in Zembowitz sechs deutsche
Familien , etwa 30 Personen , die ebenso, wie die Familie
Flack für Deutschland gestimmt hatten, von den Polen nach
unseliger Marter getötet.

Kriegsfurcht am Stille « Ozean.
Berlin , 25. Juni . „Daily Expreß" meldet aus Tokio:

Die SchiffahrtSoerstcherungSgesellschaften sind gezwungen, die
Prämien auf die Dauer von 12 Monaten zur Deckung deS
KriegSristkoS zwischen Japan und Amerika zu erhöhen. In
allen östlichen Häfen befürchtet man nämlich einen Zusam¬
menstoß zwischen Japan und Amerika. Japan baut 16 große
Kampfschiffe auf Grund der Lehren der Schlacht am Skager¬
rak, als Gegenstück zu den 18 Schiffen» zu denen Amerika den
Kiel gelegt hat. Ein Gerücht, daß die amerikanische Flotte
sich konzentriere, wird amtlich geleugnet. DaS japanische

Marineministerium hat aber doch wohl um deswillen eine
Division von Dreadnoughts u. Torpedobootsjägern im Pazifik
zusammengezogen.

Negerausstand in Belgisch. Kougo.
Brüssel, 25. Juni . Das belgische Kolontalmtnisterium

erhielt Nachricht aus dem Kongo, daß der Negeraufstand an
Ausdehnung gewonnen hat. Die Neger haben ein eigenes
Heer gebildet und verfügen über Waffen und Munition in
ausgedehntem Umfange. Auch unter den im Kongo täti¬
gen amerikanischen Negern haben die Unruhen Unterstützung
gesunden.

Griechenland lehnt di« Intervention der Entente ab.
London, 25. Juni . Daily Telegraf erfährt au« Athen,

daß die griechische Regierung im Begriffe ist, eine Antwort
aufzustellen, worin in höflicher Weise das Angebot der Alli¬
ierten zur Intervention abgelehnt wird.
Emir Feiffal als Künftiger Herrscher von Mesopotamien.

London, 25. Juni . Emir Feiffal und sein Stab sind in
BaSra etngetroffen. Die Landesoersammlng, die einen Herr¬
scher für Mesopotamien wählen soll, hat ihn dort feierlich
empfangen. Es gilt als sicher, daß die Wahl , entsprechend
den englischen Wünschen, auf Emir Feiffal fallen wird.
Aufnahme der Verhandlungen der engl. Reichskonserenz.

London, 25 Juni . Die Verhandlungen der englischen
Reichskonserenz sind gestern wieder ausgenommen worden.
Sie finden unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.

Der englische Bergarbeiterstreik.
London, 25. Juni . Die Verwaltung deS Bergarbeiter-

bundeS hat gestern abend auf Grund der auf ihre Einladung
an die verschiedenenVerbände etngelaufenen Antworten be¬
schlossen. mit den Bergwerksbesitzern und der Regierung zu¬
sammen zu kommen.

Der amerikanische Gläubiger.
Washington, 25. Juni . Da es mehreren Staaten un¬

möglich ist, ihre Schulden mit den Ver. Staaten zu begleichen,
ersucht der Staatssekretär um die Ermächtigung, Zahlungs¬
ausschub zu gewähren und nötigenfalls den Zinsfuß und die
Rückzahlungsbedingungen dieser Anleihen abzuändern.

Die deutschen Reparationszahlungen.
Pari «, 25. Juni . Die Reparationskommtssion beschloß,

mit Rücksicht auf die unerwünschten Wirkungen auf die
Wechselkurse, die bisherige Verpflichtung Deutschlands, in
Dollars zu zahlen, aufzuheben.

Die Hälfte aller neuen Steuern für die Entente!
Genf, 25. Juni . Im ministeriellen „Matin " wird über

die Reparationkecfüllung durch Deutschland geschrieben, daß
die neue Finazkontrollkommtsston in Berlin die bindende
Weisung habe, die Hälfte aller neuen deutschen Abgaben und
Steuern für die Wiedergutmachung sicher zu stellen.

Langsamer Aufbau im Oberelsaß.
Mühlhausen , 25 Juni . Wie die oberelsässtschen Blätter

berichten, macht der Wiederausbau in dem verwüsteten Kriegs
gebiet deS Oberelsaß nur langsame Fortschritte. Während in
Tann nicht mehr viel an die Schrecken des Krieges erinnert,
liegen Sennheim , Uffholz und Wattenweiler meist noch ganz
in Trümmern . Die Bewohner Hausen durchweg in Baracken
und betreiben von dort aus ihre Geschäfte. Auch der Hart¬
mannsweilerkopf bietet noch den unveränderten Kriegsanblick.

Bom Programm der III. Internattonale.
London, 26. Juni . Bei der kürzlich in Moskau erfolg¬

ten Eröffnung des III. Internationalen Kongresses erklärte

der Vorsitzende, Sinowjew.  Vertretern der ausländischen
Presse : Daß Programm des Kongresses sehe eine Offensive
des Proletariats in naher Zukunft vor. Einer der wichtigsten
Punkte deS Programms sei die Zusammenfassung aller
Kräfte auf die Propaganda - und ReoolutionStätigkeit im
Osten. In einer vor Eröffnung des Kongresses gehaltenen
Rede erklärte der Volkskommissar Trotzky: Wir müssen mit
dem revolutionären Geiste nicht nur den Westen bearbeiten
sondern auch den Osten und vor allem die köstlichen Kolin
nien der Großmächte, auf die der Kapitalismus augenblick¬
lich seine Hoffnung baut. Wir haben unsere Illusionen
bezüglich deS unmittelbaren Ausbruchs der Weltreoolutton
begraben. Der kommende Kampf wird ein blutiger sein
Die Frauen werden nicht die Rolle von Pflegerinnen und
barmherzigen Schwestern ausüben , sie werden mit den Män-
nern in den ersten Reihen des Proletariats kämpfen.

Die Einwohnerzahl Italiens.
Rom. 22. Juni Nach dem Zentralamt für Statistik und

Demographie zählte die Bevölkerung Italiens innerhalb der
alten Grenze 36120118 Köpfe. Ende 1915 35 970914 , Ende
1913 36199657 . Ende 1919 36 560 050.

Der deutsch-schweizerische Handelsvertrag.
Berlin , 25. Juni . Die Besprechungen zwischen Vertretern

der deutschenu. der schweiz. Regierung über die künftige Rege¬
lung der beiderseitigen Handelsbeziehungen haben zu folgen¬
den Ergebnissen geführt : Im Lause einer eingehenden Ans¬
sprache einigte man sich zunächst dahin, den Text des deutsch,
schweiz. Handelsvertrags auch weiterhin unverändert bestehe
zu lassen. Beide Länder werden sich auch in Zukunft dal
Recht der Meistbegünstigung gewähren. Mit der Aufrecht¬
erhaltung deS Vertragstextes ist auch der Fortbestand der Be¬
stimmungen über den „kleinen Grenzverkehr" aesichert. Die
Frage der von beiden Seiten erlassenen Einfuhrverbote und
Einfuhrbeschränkung wurde einer eingehenden Untersuchung
und Besprechung unterzogen. Eine besondere Kommission ist
mit der weiteren Prüfung der Angelegenheit betraut worden.
Nach der vereinbarten Beseitigung der Veriragstarife , die mit
dem 1. Juli ds IS . in Fortfall kommen, wird die Schweiz
ihren Gebrauchstarif vom 8. Juni 1921, Deutschland seinen
GebrauchStaris anwenden. Im deutschen Gebrauchszolltarif
sind die durch den Vertrag von Versailles bedingten Aende¬
rungen , die gemäß dem Grundsatz der Meistbegünstigung auch
für die Schweiz Geltung haben, berücksichtigt. Die Schweiz
bleibt selbstverständlich auch im wetteren Genuß der jeweils
geltenden vorübergehenden Zollbefreiung u. Zollermäßtgungen.

Ans Stadt und Bezirk.
Nagold, 27. Juni 192 l.

* Dienstnächrichteu. Ernannt wurden durch Verfügung
des Finanzministeriums zu Förstern : Die Forstwarte Böckle
in Wildberg, Schwengel in Spielberg , Algayer in Wart.
Combe seither in Bcrneck, Ockert in Hallwangen . Rothacker
in Herzogsweiler, Jlg in Aichelberg. Mast im Kaffeehof bei
Liebenzell.

r» Kirchen-Konzert . Haydns Schöpfung, im stimmungs¬
vollen Naturrahmen eines prächtigen Sommertages , war für
die vielen aus Stadt und Land Herbeigeeilten eine seltene
Herzstärkung, die vorzügliche Wiedergabe des edlen Tonwerkei
ein hoher musikalischer Genuß. Solisten, Chor und Orchester
wetteiferten, alle Schönheiten des Oratoriums würdig zu ge¬
stalten. Frau Altx Keller entzückte durch den seelenvollen
Wohllaut ihres herrlichen Organs , das allen Feinheiten
Haydn' scher Tonmalerei gerecht wurde, nicht weniger die
beiden anderen Künstler. H. Ackermann und HaaS, welche die
sonnige Heiterkeit und Frische, Geist u . Gemüt des herrlichen

» Lebe mit deinem Jahrhundert , aber sei nicht sein «
8 Geschöpf; leiste deinen Zeitgenossen, aber was sie be° 8
« dürfen, nicht was sie loben. Schiller. X

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. CourthS - Mahler.

7) (Nachdruck verboten.)
Hans Ritter wußte nicht, daß Felicitas Wendland eine

arme, geduldete Verwandte de« Hauses war . Er hielt sie
für reich und unabhängig und glaubte, sie lebe bei ihren
Verwandten , um deren Schutz zu genießen. Er glaubte,
wie viele andere Menschen, daß General Wendland ein ver¬
mögender Mann gewesen sei, weil dieser ein großes, glän¬
zendes HauS geführt hatte.

Zum ersten Male hatte Ritter Felicitas Wendland an
einem Sommermorgen von leuchtender Schönheit gesehen.
Auf dem Reitwege deS nahen WaldeS war sie, an der Sette
ihres Vaters , umgeben von mehreren Offizieren, stolz zu Roß
an ihm vorbeigezogen. Er hatte sie lachen hören. Es war
ein wacmeS, goldiges Lachen, das ihm das Herz warm machte
und daS er ebensowenig vergessen konnte, wie den Anblick
der stolzen, eleganten Reiterin in dem knapp sitzenden, schwar¬
zen Tuchkleid.

Sie war ihm damals als eine sehr schöne und beneidens¬
wert glückliche junge Dame erschienen.

Wenige Wochen später hörte er, daß General Wendland
nach kurzer Zeit gestorben sei, und abermals einige Wochen
später war ihm Felicitas flüchtig bet einem Besuch von der
Hosrätin vorgestellt worden.

Auch in ihrem Trauerkleid machte sie den Eindruck
einer stolzen, unnahbaren jungen Dame. Sie sprach kaum
einige Worte mit ihm und verfchwand. Hier in diesem Sa¬
lon war es gewesen. Hans Rltier wußte es noch ganz genau.

Die Hosrätin ahnte nicht, daß HanS Ritter ihr Haus so
oft besuchte, weil er hoffte, Felicitas zu begegnen. Ihr An¬
blick allein schon war ihm eine unbeschreibliche Wohltat , er
löste ein wohliges Empfinden in ihm aus . Und wenn er sie
gesehen hatte — was nur selten und flüchtig geschah, weil
die Hosrätin ihre Nichte klug von dein reichen Freier zurück¬
zuhalten wußte — dann konnte er so recht vergnügt werden,
als sei ihm ein großer Wunsch erfüllt worden In solchen
Momenten plauderte und scherzte er angeregt mit Bärbchen

und Lorchen, was die Hosrätin zu kühnen Hoffnungen er¬
mutigte.

Heute nun hatte er Felicitas zum ersten Male in großer
Toilette gesehen und ein seltsam heißes Gefühl hatte ihn
durchzuckt, als sie vorhin neben ihm gestanden und einige
freundliche Worte mit ihm gewechselt hatte.

Ob sie auch eine so oberflächliche, seelenlose Puppe war
wie die meisten Weltdamen?

Er körnte eS nicht glauben. Ihre Augen blickten zwar
stolz und flammend, aber auch gütig, und ihr Lachen verriet
ein warmes Empfinden. Biel würde er darum gegeben ha¬
ben, wenn er einen Blick in ihre Seele hätte tun können.

So saß er in tiefe Gedanken versunken, bis ihn plötzlich
das leise Geräusch nahender Schritte aufschreckte. Gleich
darauf vernahm er das leise, diskrete Rauschen eines seidenen
Frauenkletdes und zugleich die Stimme derselben jungen
Dame, die seine Gedanken eben beschäfiigt hatte. Durch
einen Spart in der Portiere sah er Felicitas schlanke, lichte
Gestalt, von der Lampe rosig beleuchtet. Neben ihr aber
stand der junge Offizier mit dem Adoniskopf — eS war der
Leutnant Harry Forst.

Ritter wollte sich erheben und sich bemerkbar machen,
aber wie gelähmt blieb er sitzen. Felicitas Wendland hatte
sich mit einem leisen, zärtlichen Ausruf in die Arme deS
Offiziers geschmiegt und sagte mit innigem Ausdruck:

„Gottlob, Harry, hier sind wir allein und ungestört —
endlich können wir uns einmal wieder aussprechen."

Zärtlich und hingebungsvoll umfaßte sie den Hals des
Offiziers, der sich ruhig in dem dämmernden Raum umsah.

„Harry — ach Harry — wie gräßlich ist dies Heimlich¬
tun ! ES widerstrebt mir unsagbar, " fuhr Felicitas fort.

HanS Ritter war zumute, als stocke ihm der Herzschlag
vor Erschrecken. ES war ihm furchtbar peinlich, Zeuge dieser
intimen Szene zu sein, und doch sagte er sich, daß er jetzt
unmöglich hervortreten könne, ohne der jungen Dame eine
tiefe Beschämung zu bereiten. ES war wohl daS Beste, er
blieb reglos auf seinem Platze, bis die beiden jungen Men
schen sich ivieder entfernt hatten. Nun er einmal ihr Ge
heimniS kgnnte. kam eS nicht daraus an, ob er noch einige
Worte mehr vernehmen würde. Das wider Willen erlauschte
Gespräch würde bei ihm sicher verwahrt bleiben.

Mit einem seltsam schmerzendenGefühl sah er, wie sich
das schöne Mädchen an den Offizier schmiegte, und mit
einem dunklen, forschenden Blick streifte HanS Ritter daS
Gesicht des OsfizierS.

Wie wstr ihm doch? Hatte man Leutnant Forst nicht
in Verbindung mit der Tochter seines Geschäftsfreundes, de«
Kommerzienrats Volkmer gebracht? Ja doch — der Kom¬

merzienrat selbst hatte ihm doch vor einigen Tagen eine An¬
spielung gemacht, daß sich seine Tochter demnächst mit eiAem
Offizier verloben würde, der sich schon seit Monaten uni sie
bewarb. Aber das konnte doch unmöglich derselbe sein, der
Felicitas Wendland in den Armen hielt?

Eine merkwürdige Unruhe beherrschte den sonst s»
ruhigen Mann.

Leutnant Forst löste jetzt Felicitas Arme von seinem
Halse und sah sich wieder ängstlich um.

„Um Gotteswillen, Fee — sei doch vorsichtig! Wenn
uns jemand hierher folgte!"

Sie hob den Kops und sah mit einem Blick zu ihm auf,
der dem Lauscher den Herzschlag stocken ließ.

„Kein Mensch kommt hierher, Harry . Ach — und wenn
auch — was wäre schließlich dabei? Wenn man unS hier
überraschte, dann wäre eben mit einem Male dieses schreck¬
liche Heimiichtun zu Ende. Wir haben keines Menschen
Blick zu scheuen!" (Fortsetzung folgt).

Siegreicher Hptirnisyrus.
«US der Zeitschrift „Die Kunst " , Iuniheft 1921 . Verlag « Koch,

»armstadt.
Mit der Idee des Optimismus ist durchaus nicht ge¬

leint, daß wir alles Ernste und Wichtige im Leben auf die
ächte Achsel nehmen, die großen Fragen , die uns betreffen,
berflächlich abtun sollen. Aber bloß die Tatsache, daß ein
eudiger Mensch ein siegreicher Mensch ist, soll uns für den
sptismuS geneigt machen. Wir haben dieses Herz nicht, um
z mit Bitternis , sondern um es mit Freude zu füllen. Da»
höpferische Herz ist immer hoffnungsreich und gewinnt, irr¬
em eS gibt . Die Welt ist da mit ihrer strahlenden
Schönheit, um bewundert zu werden. Und die Kunst ist dem
sterischen zu demselben Zweck gegeben: alles, was ist, als
ieichen schöpferischer Kraft, kann nur auf dem Boden der
-reude gedeihen! Für den Optimismus gibt eS keine Gut-
iuschuna die nicht irgendwie fruchtbar würde und sich da-
!it selbst überwindet. Freudlose Arbeit ist fruchtlose Arbe t
Pessimisten sind die Unproduktiven, die aus ihrem TageStun
ich? die geheime Süßigkeit zu ziehen vermögen die im Be-
»usttsein liegt, daß etwas wohlgetan sei. Kein Mensch kann
wen wo er einmal landen wird. Nur das Stück Arbeit
or ihm ist sein bekanntes Teil , und eS wird nur gedeihen,
renn ein frohes Herz dabei ist. daS sein Selbstvertrauen be-
ält Optimismus ist der gute Wind, der die Segel straff
aannt und unser Schiff. — wie schwer auch die Ladung sei»
mg — vorwärtstreibt.  3 °s«s Aug. Lux.



Werke- aus tiefem Erleben heraus zur Wirkung brachten.
Der trefflich geschulte Chor zeigte dieselbe volle Hingabe an
die dankbare Aufgabe und steigerte seine Wirkung in den
prächtigen'Schlußchörenzu gewaltiger Kraft, hierin wohl unter¬
stützt vom Orchester des Seminars und dem Bläserchor der
Tübinger Reichswehrkapelle, welche zusammen daS farbige
Tonbitd gaben. daS Haydn'sche Kunst verlangt . Die Orgel,
von dem jugendlichen Herrn Rehm gespielt, trug daS ganze
prächtige Tongebäude. H. Studienrat Schmid, dem Dirigenten
und musikalischen Veranstalter gebührt Dank, daß er auch
hier dieses Werk zu Gehör brachte. daS gegenwärtig landauf
landab viel musiziert wird. Er ging ganz in dieser schönen
Aufgabe auf und gab dem Werk die würdige Gestaltung.
Ein Lorbeerkranz zeigte ihm den Dank der Mttwirkenden und
Hörer. — Haydns Schöpfung spricht in besonderer Weise zu
uns Menschen von heute. Hier bricht wieder einmal Heller
Jubel hervor, befreiende Heiterkeit des Gemüts und ausge¬
glichenes, harmonisches Leben, all die besten Kräfte verschüt¬
teten deutschen Wesens. An solcher Kunst muß sich unser
Volk nähren , daran muß es sich wieder auferbauen . Dann
wird ihm ein neuer SchöpfungStag beschieden sein, an dem
es erst zum vollen Bewußtsein der. Schätze an Geist und
Gemüt gelangt, die es längst mit Stolz sein eigen nennen
sollte. Die schönen Eindrücke des TageS klangen aus in einem
gemütlichen Beisammensein in der Traube , wo der Vorstand
des Musikoereins, Herr Professor Käufer den Dank an alle
Mitwirkenden aussprach und Herr Studienrat Schmid noch
manchem Zukunftsgedankens Ausdruck gab. Nochmals weihte
edle Musik die Stunden , Händel, Mozart u. Schubert kamen
zu Gehör, wobei sich die H. Seminarlehrer Haug, Michel
und/ Kratzer Verdienste erwarben. Einige flott gesungene
Männerchöre der Seminaristen flochten sich gleichfalls ein.
Der 26. Juni bedeutete einen Höhepimkim Musikleben Nagolds
und schuf eine Atmosphäre jugendlicher Freude und gegen¬
seitigen Vertrauens der verschiedenen Kreise.

Turnverein . Der am Samstag abend gebotene Licht-
btlderabend war eine vorzügliche Darbietung , welche einen
zahlreichen Betuch verdient hätte, denn die Lichtbilder zeigten
zunächst die Umgebung Nagolds , dann folgte eine herrliche
Reihe von Lichtbildern mit erläuterndem Vortrag über die
Schönheiten des Schwarzwalds . Von dem Badeort Baden-
Baden führte der Weg in südlicher Richtung in das Murg
tal , Hornisgrinde . Mummel - mit Titisee und Feldsee, Fcet-
burg, Triberg . Feldberg, ins Höllenta! und Himmelreich,
Gutachtal , sodann der Rheinfall bet Schaffhausen und Sehens¬
wertes süddeutscher Großstädte. Einige Bilder von Afrika,
Süd - und Nordamerika vermochten nicht die anmutigen Na¬
turschönheiten der engeren Heimat herabzumindern . Mögen
manche durch diesen Vortrag die Heimat mehr denn je schätzen
und lieben gelernt haben, wobei die Worte treffend sind:
WsShalb denn in die Ferne schweifen und das Schöne liegt
so nah. An dieser Stelle sei den Darstellern H. Gebr. Mo-
swuni für ihre Mühe bestens gedankt.

* Homöop. Perein . Unsere werten Mitglieder werden
auf die heute abend In der Traube stattfindende Versammlung
aufmerksam gemacht. (Näheres ft Anzeigenteil.)

* Preissturz in Butter . Von norddeutschen Lieferanten
Werden für regelmäßige Lieferung in jedem Quantum frische
garantiert reine sog. Bauernbutter zu einem Preise angeboren.
Der eS dem Geschäftsmanne ermöglicht, sie schon lür 12
an seine Kundschaft abzugeben. Dagegen sind die Preise in
Württemberg immer noch sehr hock. Bü uns zahlt man
direkt beim Erzeuger noch 16—20 ^ t , gleich, ob gute oder
geringere Qualität . Es wäre an der Zeit, daß sich auch
unsere Landwirte zu einer Herabsetzung der Butterpreise be¬
quemen würden , denn was in den Großstädten Nord- und
Mitteldeutschlands möglich ist, das sollte auch bet uns auf
dem Lands möglich sein. Allerdings hat dort die Zurück
Haltung der Käufer erst zur Preissenkung geführt. Solange
noch jeder geforderte Preis bezahlt oder gar noch von Ham¬
sterern Überboten wird, ist an einen Rückgang der Butterpreise
wohl kaum zu denken.

r Verbilligte Sonntagsfahrkarten für die Großstadt.
Dem Vernehmen nach tritt am Sonntag den 3. Juli bezw.
schon am Samstag nachmittag die Verbilligung für Sonn¬
lagsfahrten in der 3. und 4. Wagenklasse ein. DaS Aus¬
flugsgebiet umfaßt 10 Zonen in 11, 14, 17, 21, 26, 3l , 37,
44, 52 und 63 Kllom. Die Fahrpreise betragen bis 1l Kilom.
2.90 in den übrigen Zonen 17 »A, je jür die Hin und
Rückfabrt.

* Um die Ortsklaffeneinteilung . Im Reichstagsausschuß für
Beamtenangelegenheiten war ein fast allseitig unterstützter Antrag
Gegenstand der Behandlung , wonach die Neueinstufung von Orts¬
klassen in die bisherigen Ortsklassen L und 6 geschehen soll,
während die Ortsklaffen I) und L vollkommen gestrichen werden
sollen Nach tangerer Aussprache wurde dieser Antrag imt acht
gegen sechs Stimmen abgelehnt.

* Veranlagung zum Reichsnotopfer . Der Schwäbische Bauern-
verein schreibt uns : Seinerzeit hatten Verhandlungen zwischen Vrrtre-
lern des Steuerausschusses des Reichstags und dem Retchsfinaazminister
nnd weiter zwischen Vertretern der Dereiutgung der deutschen Bauern¬
vereine nnd dem ReiLsfinanzminister stattgrsuoden. wobei der Reichs»
finanzmlnlster uns zuficherte, daß bei der Berechnung des Ertrags « « »
res landwirtschaftlicher Grundstücke zum Rctchsnotovser die Jahre lg l2/13
di» 1819/20 maßgebend sein sollten. Eine entsprechende Anweisung
an me Finanzämter war aber nicht ergangen. Au» diesem Grunde
hat sich sowohl ein Mitglied des Steuerausschufses als auch die Der-
«inigmig der Deutschen Bauernvereine beim Reickssinanzministerium
beschwert. Nunmehrift nachstehender Erlaß an die Finanzämter er»
Ü""6°n - "Aus der Mttte des 11. Reichstageausschuffes (für Steuer»

Wertansätze für den landwirtschaft»
angeregt worden, daß bei der

Ermittlung des Ertragswertes auch
A sollten, umsicherzustellm. daß
der nachhatttge Crtrag der Bewertung zugrunde gelegt würde. Dieser
Erwägung folgend, will ich mich damit einverstanden erklären daß die
,n den Wirtschaftsjahren 1912/13 und 1913,14 « zielten Erträae in
die Ertragsberechnung mltcinbezogen werden. Danach tritt kür die
Bewertung landwirtschaftlichen Grundbesitzes gemäß den Richtlinien
vom 4. Sept . 1920 an die Stelle des Ertrags der Jahre ivi 4 bis igig
der Ertrag der Wirtschaftsjahre 1Si2/13 dis 1919/20. Den Land« ,
finanzämler» mache sich es zur Pflicht, aus eine möglichst gleichmäßige
Veranlagung innerhalb ihrer Bezirke HInzuwlrken und im Interesse
der Gleichmäßigkeitder Veranlagung lm Reiche unter allen Umständen
auch mit den Nachbargebieten bei der Prüfung der Normalsätze F1H.
jung zu nehmen. Dr.WIrth .- — Dieser Erlaß , der eine Aenderung der
Grundsätze für die Wertermittlung zum Reichsnotopser in dem Sinne
« ^ oft daß a">d 2 Friedensjahre berücksichtigt werden, wird bei der
Nachprüfung der Steuerbescheide manche Milderung elntreten lassen. Es
ist nur zu begrüßen, daß die Besprechungen der Vertreter der Vereinigung
der deutschen Bauernoerrlne mit dem Relchsfioanzminifterauch in dieser
Hinsicht gute Früchte gezeigt hat.

r Vorsicht vor falsche« Zehnmarkscheinen. Von den
Reichsbanknoten zu 10 mit dem Datum vom 6. Februar
1920 ist eine Fälschung aufgetaucht, die als an nachstehend
aufgeführten hauptsächlichen Merkmalen zu erkennen ist : Das
Wasserzeichen fehlt. Der kupferbraune Faserstretfen ist durch
schwarzen Strichaufdruck geschickt vorgetäuscht. «Striche sind
im Gegensatz zu den Fasern des echten Faserstreifens mit
einer Nadel zu entfernen.) Auf der Vorderseite fehlen im
graubraunen Druck unter den Worten „Reichsbanknote" des
oberen Feldes und „Reichsbankdirektvrium" des unteren
Feldes die Hellen Zierflächen (gut sichtbar). Die Hellen Zier-
ranken in den dunkelbraun getönten Eckfeldern— mit Zahlen
10 — sind auffallend dick und unregelmäßig nachgebtldet.
Die Rückseite ist Heller getönt. In der Mitte der Verzierung
unter dem rechteckigen Mittelfeld sind die auf echten Noten
deutlich sichtbaren kleinen Buchstaben .,mb " durch einen
Schnörkel— ähnlich einem „N " — ersetzt. Bei Verhütung von
Münzverbrechen sind Belohnungen bts zu 10 ^ auSgesetzt.

* Verbilligte Auslandspässe . Deutschland geht mit gutem
Beispiel voran, um das unsinnige Paßwesen mit seinen hohen Kosten
abzubauen. Es wird vom 1. Juli ab für Pässe ins Ausland und
für Sichtvermerke für Einreise und Durchreise nur noch 10 er¬
heben und weitere Erleichterungen einführen.

Diensterledigung. Wart : An der hiesigen eoang. Volks¬
schule ist eine ständige Lehrstelle-(für eine Lehrerin) neu zu
besetzen. Die Bewerber haben sich binnen 14 Tagen beim
Eo . Konsistorium zu melden.

Nicht bestätigt. Berneck, 24. Juni . Schultheiß Brüstle
von Erzgrube , welcher zweimal als Sieger aus der Stadt-
schultheißenwahl hervorging, wurde von der Regierung nicht
bestätigt.

Beerdigung . Effringen, 25. Juni . Unter großer Teil¬
nahme von nah und fern wurde der so früh verstorbene Land¬
wirt und Kassier der Darlehenskasse I . Dutt heute zur letzten
Ruhe bestattet. Mit ihm ging wieder ein weiterer Teil alten
deutschen Wesens unter . Dies brachte auch Herr Pfarrer
Martin in seiner trostreichen Grabrede über Offenb. 14. 13
zum Ausdruck. Als Mensch wie als Christ kann der Ent¬
schlafene der Nachwelt ein leuchtendes Vorbild sein. Sein
Christentum war Tat . Sehr am Herzen lag ihm die Mission
und nur die kindliche Liebe und der Gehorsam gegen die
Eltern hielt ihn in früheren Jahreu vom Eintritt in die
Misionsanstalt Basel ab. Gegen seine Mitbürger war der
Entschlafene uneigennütz und jederzeit hilfsbereit Keine
Arbeit war ihm zuviel, wenn es galt, dem Nächsten zu helfen.
Ja man kann sagen, „er hat sein Leben für die Brüder ge¬
lassen", Sein wetlschauender Blick schuf in der Gemeinde viele
segensreicheEinrichtungen, die ihm ein bleibendes Andenken
bringen werden. Der gute Ruf des Entschlafenen drang
weit über die Grenzen seines Heimatortes hinaus . Davon
zeugten die letzten äußeren Ehrungen und Anerkennungen an
seinem Grabe. Herr Verbandsreoisor Schauffler-Hirsau legre

i im Namen des Verbands württ . DarlehenSkassenvereine dem
j treuen Entschlafenen in Anerkennung seiner treuen Verdienste

als tapferer Pionier auf dem Gebiet des Genossenschaftswesens
einen Kranz nieder. Weitere Kränze wurden niedergelegt
von Herrn Schultheiß Dengler -Ebhausen als Obmann der
DarlehenSkassenoereinedes Bezirks Nagold ; von Herrn Land¬
wirt Dürr Sulz im Namen des Bauernbundes und von Herrn
Schultheiß Höhn-Effcingen im Namen der bürgerl . Gemeinde
und des Kirchengemeinderats, dem der Entschlafene über 20
Jahre lang seine Kräfte gewidmet hat. In allen Ansprachen
fand die Uneigennützigkeit, Bescheidenheit und Hilfsbereitschaft
des Entschlafenen und zugleich seine Wertschätzung und Be¬
liebtheit ihren Ausdruck. Die Gemeinde Effringen hat mit
dem Heimgang des Entschafenen einen schweren Verlust zu
verzeichnen. Ehre seinem Andenken!

Musikkapelle. Haiterbach, 27. Juni . Seit einiger Zeit
empfindet man hier mit Genugtuung , daß unter der erwach¬
senen Jugend ein frischer, gesunder Geist eingekehrt ist. Der
größte Teil hat sich zu einem Turnverein zusammengeschloffen,
in dem Zucht und Ordnung herrscht; der übrige Teil hat sich
zu einer Musikkapelle vereinigt, die ihre instrumentalen Kennt
nisse in den Dienst der Allgemeinheit stellt. So veranstaltete
sie am Sonntag von ll —12 Uhr, unter der trefflichen Leitung
des Herrn Mehnert -Schiltach, früheren Kapellmeistersder 180er
vor dem Rathaus ihr zweites Platzkonzert. Dem rührigen
Dirigenten , der zur Kur hier weilt, ist eS zu danken, daß
die Kapelle in kurzer Zeit erstaunenswerte Fortschritte erzielte.
Besondere Anerkennung verdient auch der unermüdliche Eifer,
mit dem sich selbst die durch landwirtschaftlicheArbeit zurzeit
hart in Anspruch genommenen Mitglieder in den Dienst der
Sache stellen. Die Kapelle zeigt ein schönes musikalisches
Können und spielt selbst schwierige Stücke mit nahezu vollen-

: deter Sicherheit. Herr Mehnert hat sich in dankenswerter
j Weise bereit erklärt, alle 4—5 Wochen zur Leitung eines

solchen Platzkonzert hierher zu kommen. Auch der Gemeinde¬
rat hat der Kapelle in verständnisvoller Weise einen jährlichen
Beitrag von 500 verwilligt. Mögen die Konzerte dazu
beitragen, daß daS Bewußtsein der Zusammengehörigkeit und
die Liebe zur Heimat in der Bevölkerung mächtig geweckt und
genährt werde. Dann erfüllt die Kapelle einen wahrhaft
schönen Zweck.

Württemberg.
Sportsfest . Oberjetttngen. 27. Juni . Bei herrlichem

Wetter fand gestern unter überaus zahlreicher Beteiligung
der Gau - und entfernterer Vereine das 10jährige Stiftungs¬
fest mit Bannerweihe statt. Auf das Eröffnungsfahren früh
morgens folgten Neulings- und Hauptfahren . Im Anschluß
hieran wurde zum ersten Mal die Gaumeisterschaft des Na-
goldgaueS ausgefahren . Dabet errang Batttnger - Ober¬
jettingen den 1. Preis mit Gaumeisterschaft, den 2. Preis
erhielt Friedrich Walz-  Wilddorf und den 3. Preis Jakob
Kirn-  Walddorf . Gegen */r3 Uhr bewegte sich der stattliche
Festzug unter Borantritt der Nagolder Musikkapelle dem
Festplatz zu. wo das neue Banner des hiesigen Radfahrer-
Vereins enthüllt und geweiht wurde. Ueberall entsaltete sich
nun ein lebhaftes Treiben. (Näherer Bericht folgt.)

Okerjetttugen, 26. Juni . In einer letzter Tage zu¬
sammengetretenen Wähleroersammlung stimmten, nachdem
der seitherige OrtSvorsteher Rummler ger Gemeinde gekün¬
digt hat, 82 für die Wahl eines Bauernschultheißen, 39 für
einen geprüften Fachmann. Schultheiß Rummler wird in
nächster Zeit das Jugendamt Nagold Herrenberg übernehmen.
Die Wählerschaft sollte nun ernstlich prüfen, nur Kandidaten
zur Wahl zu stellen, welche auch fähig find, das so wichtige

Amt auch selbständig zu versehen; denn die Entlohnung fin¬
det nicht im Wege des Abstreichs wie bei einem Steinschlag-
Akkord statt, sondern nach dem vom Landtag unterm 22.
März 1921 beschlossenen Besoldungsgesetz:

Unterjettingen. Nach längeren Unterhandlungen ist nun
eine Dreschgenoffenschastgegründet worden, zu der bereits
annähernd 80 Mitglieder beigetreten sind. Die Haftsumme
wurde auf 1500 Mark , der Geschäftsanteil auf 300 Mark
festgesetzt. Die stattgefundenen Wahlen ergaben folgende
Resultate : Vorsteher: Martin Haag, Schulth. S ., Stellv.
Martin Schäfer, Schlosser, und als weiteres Vorstandsmitglied
Jakob Sayer , Christ S . ; Rechner: Jakob Wolfer, G. S .,
Aufsichtsrat: Vorsitzender Schultheiß Brölamle , Jakob Niet¬
hammer, M. S ., Matin Niethammer, G R , Jakob Seeger,
G.R . und Fritz Renschler, Bauer . Als letzten sehr verant¬
wortungsvollen Posten zur Bedienung der Maschine wurden
gewählt : Georg Roll und Jakob Niethammer, led. Der neu
entstandenen Genossenschaft m. b. H. wünschen wir ein er¬
sprießliches Gedeihen, damit wir später ruhig tagen können:
Nur Einigkeit macht stark

r Brand . Bondorf OA . Herrenberg , 35. Juni . Im Trans¬
formatorenhaus brach Feuer aus . Da der Strom nicht unterbro¬
chen war, konnte man mit Wasser nicht sofort bekommen, so daß
der Dachstuhl zum größten Teil zum Opfer fiel. Die Ursache ist
nicht aufgeklärt. Wir sind seither ohne Licht und Kraft.

r Brand . Kornwesthetm, 25. Juni . In einem nahe
dem Bahnhof gelegenen, der Rohproduktenhandelsgesellschaft
Max Pick gehörigen Lagerschuppen brach gestern Feuer aus,
daS in ben darin untergebrachten Vorräten , Ballen mit Lum¬
pen u. a., reiche Nahrung fand. Es gelang, die stark gefähr¬
deten Nachbargebäude zu sichern. Der Lagerschuppen selbst
ist vollständig niedergebrannl ; der entstandene Schaden be¬
läuft sich auf über l 00 000 ^ Man hat Grund zur Annahme,
daß Brandstiftung oorliegt.

r Gefährliche Bienen . Treffelhausen OA. Geislingen,
24. Juni . Als ein hiesiger Schäfer seinen Hund über die
Mittagszeit an die Kette legte, wurde er von einer großen
Zahl Bienen so gestochen, daß er nach einer halben Stunde
verendete. Ein jüngerer Hund konnte aus dem Halsband
schlüpfen, hat aber mehr als 100 Bienenstiche daoongetragen.
Der Schäfer verlangt von dem Imker eine Entschädigung
von 1500

r Heimkehr des Reichspräsidenten . Bad Mergentheim, 25 Juni.
Reichspräsident Ebert wird heute Abend Mergentheim verlaffen und
unmittelbar nach Berlin zurückkehren, wo er morgen früh eintrifft.
Wie die „Tauberztg." hört , hat die Bad- und Brunnenkur , die der
Reichspräsident hier vier Wochen hindurch zur Heilung eine» Gallen¬
steinleidens gebrauchte, einen sehr befriedigenden Erfolg , gehabt.
(Mit Freudenstadt ist es scheints nichts mehr.)

r Großseuer . Ravensburg , 25. Juni . DaS Brandunglück
auf der Hofsomäne Hochdorf stellt sich viel umfangreicher dar,
als ursprünglich angenommen wurde. Die große Fruchlscheuer
mit zwei Tennen und einem angebauten Fruchtspeicher und
einem Schafstall, die im Jahre 1884 von der würlt . Hoskam-
mer erbaut wurde, ist vollständig ein Raub der Flammen
geworden. Auch viele Schafe wurden ein Opfer des großen
Brandes . Es wurden zwei beladene Heuwagen, ein Benzin¬
motor, ein Garbenaufzug , sämtliche Brotfrucht, sämtlicher
Haber für die Arbeitspferde, alles Streustroh total zerstört.
Nicht einmal das Futter für das Geflügel konnte gerettet
werden. Der Schaden beläuft sich auf ca. 400000Brand¬
stiftung muß zwnfellos angenommen werden.

Großfeuer in Koblenz. Koblenz. 25 Juni . Ein
Großfeuer von erheblicher Ausdehnung wüteie m den Depot-
der amerikanischen Besatzung in Bendorf. Dem Feuer fielen
die Lebensmittel des Forts der amerikanischen Besatzung zum
Opfer. Außer den sämtlichen Feuerwehren der Umgebung
beteiligten sich auch etwa 20000 Mann amerikan. Truppen
an der Löschung des Brandes . Der Schaden ist erheblich.

Schweinemarkt . Herrenberg. 25. Juni . Zugeführt waren 178
Stück Milchschweine und 22 Stück Läuferschweine. Die Milch sch weine
wurden zum Paarpreis von 860 1100 ,//l fast ganz aufgekauft.
Von den Läuferschweinen wurde etwa die Hälfte zum Preis von
600—900 pro Stück verkauft. Handel lebhaft.

r Schweinemarkt . Leonberg, 25. Juni . Der Schweinemarkt
war stark befahren. Der Handel war lebhaft. Beinahe alles wurde
abgesetzt. Die Preise für Milchschweine waren 320—409 daS
Stück, für Händlerschweine 409—520 das Stück. Die Preise
haben gegenüber dem letzten Mark stark angezogen.

r Schweinemarkt . Ulm, 25. Juni . Zufuhr : V40 Milch- und
Läuferschweine. Preis : Milchschweine 350- 450 Mk.»Läuferschweine
500- 800 Mk. Handel lebhaft.

Famttiermachrichten.
Gestorbene:  Wilhelmine Dollinger , geb. Widmann,

Calw ; Gretel Maier , geb. Bock, Hirsau ; Johannes Brenner,
Schretnermeister, 57 I ., Kuppingen ; Wilhelm Müller , 45 I ..
Freudenstadt . _

Letzte Drahtnachrichten.
Der deutsch-tschechische Handelsvertrag.

Prag , 27. Juni . Wie das Prager Tageblatt meldet, wird
der Deutsch-TschechoslowakischeHandelsvertrag vom Handels¬
minister dem Ministerrat und dem Parlament demnächst vor»
gelegt worden. Die Unterzeichnung durch den Handelsmiui-
ster ist bereits erfolgt.

Das amerikanische Flottenprogramm.
Paris , 27. Juni . Wie aus Washington gemeldet wird,

wurde in gemeinsamer Sitzung von Senat und Repräsen¬
tantenhaus das neue Flottenprogramm erledigt, daS eine
Ausgabe von 417 Milliarden für Schiffsneubauten und ein« !
Besatzungsstand von 106000 Mann vorsteht.

Die deutsche Kohlenlieferung.
Paris , 25. Juni Die ReparativnSkommifston hat be¬

schlossen, die auf das RkparationSkonlo abzuliefernde deutsche
Kohlenmenge für den Monat Juli auf 2 200000 jTonnen
festzusetzen. Es ist das die gleiche Menge, die von der Kom¬
mission für die vergangenen Monate festgesetzt worden war.

Die Stellung der Streikenden zum Dermittlungsvorschlag
der Entente.

Athen, 26. Juni . In Beantwortung des Schrittes der
Alliierten, vom 21. d. M .. erklärt die griechische Regierung,
nachdem sie ihren Dank für das Anerbieten der Alliierten
Ausdruck gegeben hat , die Lage sei derart , daß nur die mili»



tärischen Interessen ihre Haltung bei ihren Entscheidungen
zu bestimmen vermöchten.

Angora , 28. Juni . Bekir Samt Bey erklärte zu dem be¬
absichtigten Eingreifen der Ententemächte in der türkisch-
griechischen Differenz, es sei ganz ausgeschloffen, eine Lösung
anzunehmen, die die Unversehrtheit der Türket in nationaler
Hinsicht nicht durchaus sicher stelle. Der Schritt der Verbands-
Mächte könne ganz ausgezeichnete Ergebnisse zeitigen, aber
nur unter der Bedingung , daß bet den Verhandlungen der
Geist wahrer Versöhnung walte.

Ende des norwegischen Seemann -Ausstands?
Christiania , 27. Juni . Der staatlicherseits bestellte Schieds¬

richter hat am Sonntag einen Vorschlag zur Regelung des
Eeeleutekonflikts gemacht. Man nimmt an , daß der Vorschlag
angenommen wird und daß die Arbeit zu Beginn der näch¬
sten Woche wieder ausgenommen werden kann.

Englischer Laftdienst bis nach Bagdad.
London, 27. Juni . Eine amtliche Londoner Meldung

besagt: Die britischen Luflstreitkräfte haben einen neuen
Luftdienst von Ramleh in Palästina bis nach Bagdad ein¬

«mMche Bekmmimuchuug«
Zur Ausstellung von Gesundheitszeugnissen

für die im Besitz von Viehhändlern befindlichen Wiederkäuer
im Falle des Z 27 Abs. l Satz 2 der Ausführungsoorschrtsten
zum Viehseuchengesetz wurden vom Oberamt zugelasseu:

Distriktstierarzt Schneider in Aliensteig und
Tierarzt Killgus in Wtldberg. 2849

Nagold, den 24. Juni 1921. Oberamt : Münz.

Amtlicher Tafchenfahrplan
für Württemberg , Hohenzollern u. wichtigste Anschluß,

strecken in Baden , Bayern und Vorarlberg.
Zu 4 — vorrätig bei

G. W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Mimte LmeiMe»
werde» sür kurze Zeit zu Mk . 4 der Zentner abgegeben.

Frei vors Haus der Zentner 8 50. 2861

ek. Selgle. klsgolck.

Aom/ns/ '- k/o/r/rs/k / //

Soeben erschien:

Der große Krieg
in Feldu.Heimat
Erinnerungen u. Betrachtungen

von Oberst Bauer.
Preis in Halbleinen gebunden 48 —

Wir verweisen ganz besonders auf die große
Bedeutung des zur Ausgabe gelangten Werkes.
Der Verfasser, schon vor Kriegsausbruch acht
Jahre ununterbrochen dem Großen General¬
stab zugeteilt und während des ganzen Krieges
bei der Obersten Heeresleitung betätigt,
gibt mit rückhaltloser Offenheit die Zusammen¬
hänge der Krtegsentstehung, deS Kriegsoerlaufs
und die Entwicklung der Revolution wieder. II. a.
enthält das Werk auch die zum ersten Male ver¬
öffentlichte Wiedergabe der großen Denkschrift deS
Deutschen Kronprinzen an den Kaiser v. Juls 1918.

Vorrätig bei

8.V.Lsiser. »MU.Nsgoiä.

gerichtet. Das bedeutet die Ausdehnung des bereits bestehen¬
den Lustdienstes Kairo —Ramleh.

Letzte Kurz-Melduugeu.
Die Berwaltungsabtetlnna der Reichskarloffelstellewird

am 1. Ich" aufgelöst. Die Geschäftsabteilung befindet sich
bereits in ' Liquidation.

Die Tögabefreiheit für Liebesgaben nach Deutschland,
die in Tabälerzeugniffen , Wein, Schaumwein oder Spirituosen
bestehen, wird, wie aus der Schweiz gemeldet wird , vom 1.
Juli ab aufgehoben.

König Alfons von Spanien ist gestern abend in Paris
' eingetroffen.

Der österreichische Bundespräsident Dr Hainisch hat sich
gestern abend nach Innsbruck begeben.

Der Berliner Lehrergesangverein hat eine Einladung zu
einer Konzertreise nach Nordamerika erhalten.

Der Schnellzug Lille—Paris ist, wie auS Paris gemel¬
det wird, in der Nähe von Beaumont —Hömel entgleist. Bis¬
her wurden 23 Tote und etwa 30 Verwundete aus den Trüm¬
mern hervorgezogen.

Wie der ..Matin " mitteilt, hat Briand im Kammerous-
schuß für auswärtige Angelegenheiten erklärt, die nächste
Sitzung des Obersten Rals finde in Paris statt.

Das . Prager Tagblatt " meldet aus Preßburg , daß in
der Nähe der Stadt ein Schiff mit 65 Waggons Getreide ge¬
sunken und die Besatzung von 6 Mann ertrunken ist.

Im Monat Mai ist die Zahl der unterstützten Vollerwerbs¬
losen im deutschen Reich von 395600 auf 359 000 gefallen.

Heute macht in Friedrichshofen das letzte Zeppelinluft¬
schiff seine Probefahrt . Durch daS Ultimatum wurde eS Italien
zugesprochen. Günstigenfalls wird es bereits morgen Deutsch¬
land verlassen.

In einem Geheimberichtdes Generals Le Rond heißt es.
daß die deutsche Armee ( ! !) vollständig in der Hand Höfers
sei, dessen Popularität täglich steige, während Korsantys Stern
erblasse. Man müsse Korfanty in der Fortführung seiner
Organisation in dem von ihm besetzten Gebiet unterstützen
und die alliierten Truppen so ausstellen, daß man jederzeit,
in der Lage sei, den deutschen Selbstschutz zu entwaffnen.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Warm , vielfach gewittrig.

LM. Bezirksmeiu MD.
Kommenden Mittwoch. 28 ds. (Feiertag Peter u. Paul)

nachmittag» 1 Uhr
findet im Gasthaus z. .Traube " in Nagold eine

Versammlung
statt, bei der Herr Tierzuchtinspektor Mayer  aus Rottweil
über .Viehzucht nach dem Kriege und deren Hebung durch
Gründung von Zuchtoiehgenoffenschaften" sprechen wird.

Anschließend ist eine
Sitzung der Sbmönner der landwlrtjch. Ortsvereine.

Zu zahlreichem Besuch ladet dringend ein.

Ebhausen » den 25. Juni 1921.

2856
Worsrhendev:

Kleiner.

Morgen Dienstag

Metzelsuppe
-ei gutem Stoff.

8v!l«lM r. kkireli.
2857

8
§ Skrttasrt esrursts?
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Nagold , den 25. Juni l92l.2851

I Danksagung.
M Für alle Beweise der Teilnahme anläßlich des
W Heimgangs unserer lieben Frau und Mutter

Euise Benz seb.Srieb
sogen herzlichen Dank

Die trauernden Angehörigen.

' ' Lcr.Nag.
ZahresversMMlnng
Heut« abend 8 Ahr i. d.

.Traube ". Vortrag : „Die
Zeder und ihre Krankheiten."
Zeschäftliches AuchNichlmit-
glieder sreundl. eingel, 2836

Nagold. 2858
Tüchtiger, selbständiger

WM
findet sofort dauernde Be¬
schäftigung bei

Chr. Schützte
mech. Schreinerei.

"„ Nissin"
gegen KO ^ ) ! l2ll82

dlicchts uncleies nekmen.
2u Kuben in cier̂ potkeks.

klokv NarNtstrsNe » nil ttlntere 6 » 88« 276«

Mderkleider
von v-k 33.— an

AernirlWrzkn
» von 58.— an

BW»
von 26.50 an

KoftSmölke
von

Margen-Mider
von 84.— an

Kivderslhörzc»
reizende Neuheiten

von 40.— an

IN von 19 . — an

88 cm breit
m vor, 9.— an

mv 15 an

Handtücher
von L — an

9tüüt !^ 130 cm breit
m von 32.— an

Kleiderzeasle
licht- und waschecht

gute Ware
ein Fünftelpfund 10-—

DirndeWsse
m von 15.— an

BorhmMr
m von 9.— an

MSdelmpe
m von 22. an

Paradediffea
von 30.— an

MeaaMeL-L
Badetücher

von 26.— an

4 tüchtige

Liminerleute
sucht

Ernst Kirchtzerr, Ealw.
O - ertalheim.

Verkaufe morgen Dienstag
mittags 12 Ahr einen Wurf schöne,
starke

2823

Nilchschweine
Muttertier trächtig ans der Hohenheimer Stammzncht

ingesührt. , , 2854
Viuzevz Wehle , Mühlebesttzer.

Kitt-nvd
Meftnheu

kauft waggonweise 2843
Otto Jung , Calw

Fernruf 80.
Aufkäufer gesucht!

Ein zum
3. Mal

10 Wochen
trächtiges

WtterfchMiu
(Prachtexemplar) hat zu ver¬
kaufen. Näheres bei 2853
Heiur. Santter , Farrenstall.

Nagold.
Ein junger

Mann
zur Aushilfe in der Land¬
wirtschaft vom l . Juli bis
l . Oktober gesucht. 2852

Kinderheim
(früher Pilgerruhe).

NmAe Ähmltchc
beiS. W. Mer. MM.

(Ulmer Dogge,
stahlblau , mit weißem Stern
auf der Brust ) auf den
men „Nero" gehend, hat sich

verlaufen.
Um sachdienliche Mitteilung

bittet 2848

Ostaurer , GutspLchter
St-t Mndnnae».

Ein jüngerer fleißiger

Pferdeknecht
kann sofort eintreten bei

Wmz. .Hirsch-,
2860 Effringe «.

»Ms
von klsgolck

in reicker .̂usvski
auck für Wiecleiverkünker

unä IVirts
cmpkieklt billigst

a.ll.r»i!«k.llMla.
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